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hatte, Qvurde VOr allem die Trinker- dere Aufgabe hat unter den heutigen

heilstätte, St Kamıiıllushaus, Heidhausen Verhältnissen, die erfreulicherweise W1€e-
(Ruhr), gegründet 1900, für lange eit der SO stark die Famıilie betonen, die
der feste Stützpunkt, den sich Jahr- Tau und Multter 1n dieser Arbeıit. Dies
zehnte hıindurch, eigentlich bıs ZULI ber- tand 1m Mai 10935 seinen Ausdruck iın
sıedlung der Bundesleitung nach Berliın der ersten Reichsfrauenkonferenz
1028, das Kreuzbündnis oder nach einem Berlin mit den Vertretungen aller ka-
Worte Pıus Z gelegentlich einer Au- tholischen Frauenverbände. ıne eigene
dienz 1 Jahre 1025, der Kreuzbund Aufklärungs- und Besinnungswoche
schart. Be1i seinem 4A0Jährigen Jubiläum „Helfende Liebe der Hrauen Sen-
estanden insgesamt 129 Trinkerfür- dung‘“‘ War bestimmt, diese Gedanken in
sorgestellen mit 56 hauptamtlıchen Kräf- weiıitere Kreise tragen.
ten. Der Arbeit dient als Werkblatt die Schließlich muß noch hingewiesen
„Irınkerfürsorge‘“, i1ne Beilage der eıt- werden aut den erfreulichen Auifschwung
schrift „Carıtas‘“‘. Eines der wichtigsten der gärungslosen Früchteverwertung. SOo
Mıiıttel ZU  — Irınkerrettung Sind die VeI- stieg z B allein in der Rheinprovinz in
schiedenen Örtsgruppen des Kreuzbun- den ehn Jahren VOo 1025 Dis 1034 die
des, die dem Menschen, der die Gelegen- Zahl der hergestellten Liter "Trauben-
heıiten ZUuU Alkohol fliıehen will, süßmost VOo 38 004 auf I 1I24 7O0I und
christlıch brüderlicher Gesinnung siche- der verarbeıiteten Zentner "Irauben VvVo
IC  - Anschluß und frohe Stunden be- 1270 aut 4093 Dabe:i wuchs der Ver-
reiten. AÄAm 1, Juli 10306 zahlte 1an 370 brauch Vo  e 1933 aut 1934 alleın vo  -

Gruppen mit 500 Mitgliedern. Dies be- 404 208 aut I I24 7OI DZw. VO I 470
deutet eın Wachstum VO  } fast 100 Grup- autf 493 Zentner "Irauben Hür Apfel-
PCN innerhalb der etzten dre1ı Jahre An süßmost sind die entsprechenden Zahlen
verschiıiedenen Orten wird mit besonde- ebenfalls in der Rheinprovinz ‚019 S00 DZW.

Eitfer und auch Erfolg gearbeitet, 755 I3I1 und 3327 bzw I71 Zentner
in München, dessen Gruppen eın Apfel AÄAuch diese Arbeit hatte ganz her-

eigenes W aldheim mit großem Spiel- vorragende Förderung durch die Carıtas-
platz besitzen. kreise erhalten, ausgehend VO Deut-

schen Abstinententag 1012 in Frei-ber den ahmen der Bundesgruppen
hınaus muß die Aufklärung Urc das burg R Br.
Schrifttum wirken. Das Werkblatt des Ks ist klar, daß dieser erfreuliche Aut-
Kreuzbundes, „Der Volksfreund“‘, konnte schwung der Kreuzbundarbeit Wı1ıe  ä über-

haupt der katholischen Arbeit 1n derdabei VOoO i Januar 1935 bis ; Julı 1930
seine Bezijeherzahl VO  »3 auf I 07010° Bekämpfung des Alkoholismus gerade
steigern. Daneben geht als Werbeblatt in den etzten drei Jahren NUr erreicht
„Der Anruf“ VOo eıt eit 1n einer werden konnte durch die tatkräftige

KFörderung sowochl der Kiırche WIe desAuflagenhöhe VOo 150 000 Stück unter
das olk Reiches. Diese doppelte Förderung bıetet

Auf diese Weise wırd ın Verbindung zugleich en Katholiken eın Arbeits-
mıit zahlreichen aufklärenden ersamm- gebiet, auf dem Ss1e ihre Kraft voll un

ungehemmt einsetzen können, ZU. Be-lungen, Einkehrtagen, Missionspredigten
versucht, die notwendige Aufklärung ten für Kirche und Reich So sind alle
und Schulung ZUr Verhütung der 1ko- Voraussetzungen geschafifen, daß der

Mahnruf VOo Kulda nıcht ungehört VC1-holschäden, aber auch ZU  —$ Pflege be-
hallen WwIird.sonders eines gesunden Jugend- und

Famıilienlebens bieten. Zwar Sing die Constantın oppel S, J
Kındergruppe des Kreuzbundes SDEeT Zum RömischenAufrechtenbund“‘ VvVo 1m Jahre
1933 autf iwa 5000 infolge außerer Thomisten-Kongreiß
Hemmnisse zurück, doch ist deren Ar- (23.—28 November 193beit, den heutigen Verhältnissen ent-
sprechend, auf das „Aufrechtenaposto- Auft dem Kongreß, der katholische

das sich VO  e} eıt ®  ıt 1in der Philosophen aus den meisten Ländern
Kiıirche versammelt und auch leicht 1n Europas WwWIe auch aus Amerika aut die
die übrıgen kirchlichen Kinderwerke ein- Kınladung der Römischen Thomas-Aka-
fügen 1äßt, übergegangen Eıne beson- demie hın 1 großen Saal der Cancellerija
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Apostolica in Rom zusammentführte, einem Schein des echts unNnseTrfer eın
wurden drei Fragenkreise behandelt: dogmatistisch behaupnteten Metaphysiık

Das Erkenntnisproblem; A Phıloso- als gyleichberechtigt entgegensetzen.
phie und Wissenschaften; Philosophie Wir glauben nıcht, daß eın klarer
und Religion. Denker WI1ıe Olgiatiı iıch diesen einleuch-

Zum ersten Thema VO der tenden Erwägungen verschließen wıll
Leitung des Kongresses die aupt- Se  1ın Wiıderstand dıie Erkenntnis-

theorie scheıint VO allem 1n der AÄArt be-reterate (Dr Ö <  ‚D} dem Präsidenten
des Philosophischen Instituts der 1L,Oöwe- gründet se1in, w1e die Erkenntn1is-
9{8 Universität, und I1 Ja theorie nıcht selten der Metaphysık als
giati VO der Katholischen Universi- etwas Wesensverschiedenes gegenüber-
tat 1n aıland übertragen worden. Es gestelit wird. Dann scheıint das Ver-
kam einer lebhafiten Auseinander- langen nach einer erkenntnistheoreti-
setzung über das Verhältnis VO Kr- schen Begründung der Metaphysık die
kenntnistheorie un Metaphysik. Noä@&l allerdings unmögliche KForderung eINZU-
hatte 1n herkömmlicher Weise die Not- schlıeßen, Urc 1ne Lehre VO bloßen
wendigkeıt einer erkenntnistheoretischen Erscheinungen oder Ideen solle der Weg
Grundlegung der Metaphysık betont. ZU Seienden gebahnt werden. Aut dem
QOigılatı aber bekannte sich einer ganz Boden der klugen un maßvollen Ver-
andern Auffassung Die Errkenntnislehre mittlungsvorschläge des liebenswürdigen
se] 1n der Geschichte immer DUr 1n Ab- Leiters der Sıtzungen, O 1
hängigkeit VOo einer bereits OTrTaus- dürite ine Verständigung nıcht

schwer se1in. Zunächst ist doch die kr1-gesetzten Metaphysik auifgetreten. Die
moderne erkenntniskritische Fragestel- tische Frage als Frage nach der intel-
lung aber sSe1 wesentlich VO einer lektuellen Erkenntnis un als rage
phänomenalistischen der idealistischen nach der W ahrheit VOo vornherein ıne
Metaphysik abhängıg. Darum sSe1 diese metaphysische Frage, un uch beim
Fragestellung selbst abzulehnen, die Rr- „Ausgang VOo Bewußtsein“‘ ist schon
kenntnislehre se1 NUr ın Abhängigkeit der Gegenstand der ersten Sätze, der
VOo  } der echten Metaphysık des Seins eigene Akt der das eigene Ich, e1in
betreiben. „delendes‘“‘, Dann wiıird auch der eıfrıge

Es ist begreiflich, daß diese Aufstel- Verfechter der Erkenntnistheorie —

lungen 1n der sich anschließenden Aus- geben können un mussen, daß iıne -
sprache bei1i tast allen Rednern Wiıder- türlıche Gewißheit der einfachsten meta-
spruch fanden. Nıcht LUr die Zuständig- physischen Prinzıpıen uch hne den
eıt der Geschichte für die LOösung der Aufwand einer streng kritisch-reiflexen
rage, sondern auch dıe durchgängıge Untersuchung möglıch ist. Was aber
Richtigkeit der geschichtlichen ese geleugnet werden muß, ist, daß 1ne
Olgiatis selbst wurde bestritten. Vor wissenschaftliche Metaphysik ohne Re-
allem ber richteten siıch die Angriffe flexion über die Erkenntnisbedingungen

dıe Berechtigung der sachliıchen 1n uUuNsSseIeCI eıt noch angebracht ist. W iır
NamentlichThese Olgı1atıs einige leben nıcht mehr 1m I Jahrhundert,

jüngere ILtalıener O © ntı das Vertrauen auf die Kraft der Ver-
B O 11) betonten mit Recht nunft iıne Selbstverständlichkeit WarT,

die bedenklichen Folgerungen, die S1C un! W as die schwierigeren un feineren
aus einer eın dogmatischen Behandlung HKragen angeht, sollte schließlich auch
der Metaphysık ergeben mussen. Eint- die nıcht abzuleugnende Tatsache jahr-
weder se1 die thomistische Seinsmeta- hundertealter Kontroversen nüchter-
physık begründet der nıicht; 1 letzteren neT, kritischer Besinnung mahnen. Die
all könne INa  w VO  } nıemand verlangen, Erkenntniskritik ist uns wahrhaftig

nıcht Selbstzweck oder KErsatz der Meta-S1e anzunehmen; N3 S1e aber begründet,
sSe1 der Wunsch nach einem ausdrück- physık, sondern s1e steht als 1ne Art

lıchen Autfweis dieser Begründung De- Fundamentalmetaphysik ganz 1m Dienst
rechtigt, un das führe dann ben der der Metanhysik; freilich gerade die-
VO Olgıatı abgelehnten erkenntniskrit1- SCS 1enstes wiıllen kann s1e  d ıch nıcht

1ın logische Abhängigkeıt VOo  »3 einer —schen Grundlegung; werde diese verwel-
kritischen Metaphysık begeben.gert, könne der egner seine ab-

weichende Metaphysık weniıgstens mit Der zweıte Fragenkreis des Pro-
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Tamms, 1£‘hilosophie und Wissenschaft- des begrenzten Wertes dieses Werk-

nahm bei weitem den breitestenten, ug bewußt bleiben. Die Logistik ann
Raum ein; nicht weniger als sechs Haupt- 1Ur der Genauigkeit des schließenden
reterate hier vorgesehen, von denen Denkens dienen, aber niemals die un-
freilich zwel, weıl die edner verhindert mittelbare Einsicht ersetzen, auf die es
NN, durch kleinere Nebenreterate _ iın der Metaphysık, wIie arıtain mıiıt

werden mußten. adurch kam auch Recht betonte, vorzüglıch ankommt.
die sorgfältige un gründlıche Arbeıt Wenn eın Phılosoph „Nicht sieht“,
des jungen deutschen enediktiners ist fürchten, daß durch die Rechen-
eda T huüum (S. Anselmo 1n Rom) künste der Logistik 9888  a} noch mehr iın
über  e& die Bedeutung des quantentheo- seiner Auffassung bestärkt wIird, daß S
retischen Indetermini:smus als einzige das nıcht gibt, W as sıch mit seinen Hor-
Arbeit eines Deutschen in eiıner der meln nıcht einfangen 1äßt.
Hauptversammlungen ZU Vortrag Überhaupt scheint uns be1 großem

Das grundsätzliche Hauptreferat zZu Entgegenkommen die Forderungen
"Lhema „Philosophie und Wissenschaft- des Neupositivismus die Gefahr be-
ten'  06 hielt 1n seiner geistvollen Art der stehen, der Strenge der ethode
bekannte Führer des französischen "CTho- schließlich der Inhalt selbst geopiert

wird. Der wissenschaftliche Forschermismus Jacques Marıtaiın. ber
die gegenwärtige Krise der Psychologie selbst wird den posiıitıvıistischen Wissen-
sprach der Rektor der Mailänder0- schaftstheoretikern schwerlich zugeben,
lischen Universität, W as Maritain zuzugeben schien, nämlichAgostino G e-
me  1G über dıe Prinzıpjen des OTgda- daß dıe Wissenschaft mit den Ge-
nıischen Lebens rof. 17r O - Setizen der Phänomene, nıcht mit der
walskı VO  } Posen. Das gediegenste Wiırklichkeit der Dınge selbst Zzu tun
un! gehaltvollste, freilıch auch hat Ahnlich werden iıch wohl die me1-
strıittenste der Hauptreferate dieser Ab- sten Psychologen entschıeden dagegen
teilung aber wohl das des Hollän- verwahren, ıhre Wissenschait auf
ders C C S. J (Gregorilana, die Beobachtung des außern Gehabens
Rom) über den Autfbau der Körperwelt. (behavıor) eingeschränkt und 11N-

Was be1 den Erörterungen —  ber diesen haltlıcher Verarmung verurteilt werden
sol1lzweiıten Fragenkreis autftallen mußte,

War die Tatsache, daß immer wieder die Gewıiß ist es 1n der Auffassung Marı-
Aufmerksamkeit auf den Neuposit1v1s- taıns sehr leicht, den Wesensunterschied

zwıischen Naturwissenschaft und atur-INUS des S° „Wiıener Kreises‘ gelenkt
wurde., Eıinerseits INa  } iıch voll- phılosophiıe erklären. Aber ob die
kommen lar 4  ber den destruktiven Cha- Hormel niıcht allzu gla st? Uns scheint
rakter dieser Phılosophie DZWw. Unphilo- jedenfalls die wenıger eintache Lösung

Hoenens vorzuzıehen eın. Schon diesophie, der jede metaphysische Aussage
1ne sinnlose W ortverbindung ist. Ander- Naturwissenschaft benutzt, wWenn ıch
seits wurden die Grundlagen dieses me1ist kaum bewußt, eın gEWISSES Mın-
Posıtivismus ernsthaft geprülft, un! e destmaß metaphysischer Voraussetzun-
machte sich immer wıeder das Bestreben peCN un drıngt S hauptsächlich durch
geltend, selbst bei einem une  te induktive Forschung, den „nächsten
Gegner einen berechtigten Kern anzuı- Ursachen:‘‘ des wirkliıchen Geschehens
erkennen. So tand ‚A das Ideal außer- in der Körperwelt VOT. Indem dann die
ter Exaktheit, Ww1e ın der VOo  } dieser Naturphilosophie auf die Ergebnisse der
Schule ausgebildeten Logistik T: Aus- Wiıssenschaft die metaphysischen Prın-
druck kommt, 1n dem jungen polnischen zıpıen 1n möglıchst weıitgehendem Maß
Dominikaner kı (Angelicum, anwendet, sucht s1e einer jeteren
Rom) einen eifrıgen Veriechter. Eis ist Erfassung des Wesens der KöÖörper
ja auch gewıß loben, an dieses gelangen Die Frage ist, ob daneben
Werkzeug der Forschung, das U e1in- noch 1ıne eigene naturphilosophische
mal auf manche einen blendenden KEın- aprıorische Einsicht g1bt, die VOo den
druck machen scheint, als „agyptische allgemeınen, schon durch die gewöOhn-
Beute‘“‘ diesmal freilich eher den Ju- Liche Erfahrung genügend gesicherten
den als den Agyptern entreißen Eıgentümlichkeiten der Körper (Aus-
sucht. Aber INa  -} muß sich doch auch dehnung, Mehrheit VOo Individuen 1n
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derselben Art) ZUImN Wesen vorzustoßen 2 vertreten Das ıld das
vermag (nach Marıtain müßte das wohl INa  } VO Rıngen der christlıchen Philo-
die EINZISC ethode der Naturphiloso- sophie üunNnsSseTrTer eıit SCWAaN, da-

her kein vollständiges Vielleicht hingphie se1n).
Die rage dürfte wohl entscheidend damıt uch Z  ININEN, die gewiß

ece1in für das Schicksal des „perıpatet1- notwendige Auseinandersetzung mit dem
schen Systems‘“ der Lehre VOo der Neupositivismus allzusehr den Vor-
W esenszusammensetzung aller Örper dergrund trat; denn der deutsch-
au:  N Urmaterie un Korm Hoenen und klıngenden Namen SEC1INETr Vorkämpfer
andere uchten reilich aut alle Weise bedeutet dieser Positivismus deut-

schen Geistesleben nıcht viel WIeuch aus den Ergebnissen der neuesten
Physik herauszulesen, daß der uch keineswegs als Ausdruck deutschen
Kleinwelt der ome „substantielle Ver- Geistes gelten kann.
änderungen‘ geben Aber wenn Ändere Strömungen Geistesleben

der Zeıt, die vielleicht DeutschlandIna  } den entschiedenen Widerspruch
hervorragender Physiker diese besonders stark Ss1ind ber sicher auch
Auffassung kennt wird Ina  -} den Ver- andern Ländern nıcht fehlen, hät-

ten wohl mehr Aufmerksamkeit VeEI -dacht nıcht los, hier die Vorliebe
tür althergebrachte Vorstellungen mehr dient Wenn WITLFr S16 unier dem unbe-
mitspielt als der Sache dienlich ist Namen „Existenzphilosophie

nicht der scholastiıschen Naturphilo- zusammen(fassen, iNeinen WITLT damıit weder
ausschließlich noch erster Linie diesophie besseren J1enst tate, wenn

na  3 S16 al en Verquickungen m1t Phıiılosophie Heideggers sondern die
überlebten physikalıschen Vorstellungen NzZ Denkrichtung, die iıch VO der

befrejen suchte? eın abstrakten, lebensfremden Denkart,
Dem drıtten Fragenkreis des Kon- WI1e 5 ] besonders I1dealısmus un:!

TreSSCS 8l Hauptreferat g.- Posıtivismus der vergangenecnN Jahr-
wıiıdmet, der are Vortrag des alten zehnte iıhren Ausdruck fand abwendet
Vorkämpfiers des Thomismus Re g 1- Die 1dee der ‚reinen‘ Wissenschafit J
ald Garrıgou Lagrange der Wissenschaft überhaupt wird nıcht
Seine Ausführungen deckten sich mehr Iraglos hingenommen 14a ordert
wesentlichen mi1t der Auftfassung, die 116 Wissenschait die wieder aseıns-
Bernh Jansen noch vor kurzem bereicherung des n Menschen be-

dıeser Zeitschrift (Okt 1930 S 31 deutet Allenthalben sucht neUuUe

bis 38) dargelegt hat In der "Lat dürtte Wege
diese LOösung, dıe ıch ebensowohl VO Gewıiß 1ST diesen Gedanken noch
rationalistischen WI1e VOo fideistischen viel Ungeklärtes Aber die Auseinander-
Neigungen freihält den berechtigten setzung m1t diesen I1ldeen scheint uns

für dıe Lebenskrait Un den Einfluß derAnsprüchen beider Partejen gENUSCH
Im anzen zeigie die freundschaitlıch- scholastischen Philosophie Uunserer

offene Aussprache des Kongresses viel eit entscheidend e1iH Es 13ß6t iıch
wohl nıcht leugnen, daß ıch dıe 1ECU-Aufgeschlossenheıit für die Gegenwarts-

aufgaben der scholastischen Philosophie scholastische Philosophie vielfach allzu-
Wer etiwa mıiıt der Befürchtung ach ehr hınter den Mauern der Schule
Rom gekommen Wal, e1in allzıı Ng verschanzt un: über-

eierten Bestand VO  w} Fragen hne vVv1e"LThomismus WUr:  de 116e freiıe Krorterung
der wirkliıchen Probleme unmöglıch —_ orge deren Lebendigkeit und
hen konnte bald erleichtert aufatmen Dringlichkeit wiıieder beinahe bis

Zu Überdruß abgehandelt hat ManDie berühmten "Lhesen dıie g
Übereiferer auf dem ersten Kongreß rag iıch zuweilen: Können WIT uns

Jahre 1925 wWwWenNnn uch vergebens denn wirklıch den LUXUsSs leisten, vVv1e
noch ZU  n unantastbaren Grundlage aller Kratt Z auf den Nachweis hylo-
Äussprache machen versuchten, WUuLI- moörphen Zusammensetzung der anorga-
den diesmal, soweıt uns bekannt 1ST, nıschen Körper verwenden?
nıcht einmal erwähnt. Wır wollen wahrhaftıg nicht

Irrationalısmus der Pragmatısmus dasZu bedauern ist alierdings, katho-
lische Philosophen der deutschen Läaän- Wort reden AbDer 1ST doch um mM1t

der unier den Rednern des Kongresses e reden ıne „falsche Ob-
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„Psychologie“ hinaus ıne wirklichejektivıtät", wenn „alle Dıinge als

gleichwertig behandelt“ und alleın autf philosophiısche „Anthropologie“‘ oder,
das Wissen des Wissens wiıllen aus- wWenn iInNna  m} wiıll, eine Metaphysik des
geht. Wenn es wahr ist.: daß „alle Dınge Menschen eın Erfordernis? Und ıne
auf Erden des Menschen willen g_ „Metaphysik der Gemeinschaft‘“? So
schaften sınd“‘, gıilt das auch VOo  ; würde auch 1Nne€e metaphysısch besser
Wissenschait un Philosophıie. Das be- *undierte Religionsphilosophie und Eithik
deutet ber TÜr uUunNns, daß WITr uns VOTI- ermöglıcht. Wie wenıge ÄAnsätze iınd
züglıch den Fragen zu wenden sollten, TST vorhanden tür ıne scholastische
die die Menschen uULLSCICT eit be- Kulturphilosophie, Kunstphilosophie, Ge-
drängen. schichtsphilosophie!Um L1LUT aıut einige Aufgaben hinzu- Än Aufgaben für die Arbeit katho-
weisen: Käme 1n der Erkenntnislehre
nıcht daraut a gegenüber dem ZU:

ischer Phiılosophen und für zukünifitiıge
Kongresse tehit also nıcht. GewißRelativismus drängenden Irrationalis- besitzen WIr in der Metaphysık desmus und dem Miıßtrauen den be1-

nahe einer Rechenmaschine entwur- hl Thomas die Prinzıpijen tür die .0

dıigten „Intellekt‘‘ die wahre Wüürde der SUNg dieser ufgaben; aber auch die
besten Prinzıplen alleın genügen nicht.Vernunit wieder ZU  4 Geltung bringen?

Müßte nıcht die scholastische Meta- Sicherlich WILr aber UNSCIC Philosophie,
physik VO dem ı: vielfach anhaften- wWenn Ss1e sich mutig den Gegenwarts-
den Formalısmus befreit werden? (Man auigaben zuwendet, ohne aufzuhören,
denke 11LUT diıe formalistische Art, wıe „Wissenschait‘“ sein, uch wıeder
iın den meiıisten Handbüchern die tiefe mehr das werden, dem nachzustreben
Lehre VOo der Analogie des Seins ab- S1e 1n ihrem Namen verkündet „Weis-

heit“.wiırd.) Wäre nıcht üb: alle Joseph de Vriıes S. J

Besprechungen
schnitt ist eın  L kleines Meisterstück fein-Theologie ster theologischer AÄArbeit. Die rage-

Theologie der Mystiık Von A n- stellung, die der an der mystischen
selm Stolz 0O.S5 80 (251 5.) Re- Forschung VO heute notwendig macht,
gensburg 1936, Friedr. Pustet. M ' ng“ ist lar formuliert. Jedem, auch einem
geb 4.80 scheinbar nebensächli:chen Problem,
Die „Theologie der Mystik“ VO  w} An- weıß der Verfasser Gewicht geben.

selm Stolz g1Dt die Vorlesungen Immer wiıieder zeigt nNEeUe Gesichts-
wieder, die der Veriasser autf den „Fünf£- punkte auf Kurz: spricht hier eın
ten Salzburger Hochschulwochen‘‘ 1935 Iheologe VO Hormat
hielt. Sıe machten damals tieifen Eın- Freıilich, wWwer VO Studium der Mystik
druck. Sie verloren inzwischen nıchts unmiıttelbar aus den Werken der Mysti-
VO  ‚e ıhrer Eindrucksfähigkeıit. Sie wurde ker selber, besonders der Klassiker der
eher noch erhöht Miıt ec Denn dıe Mystik, eines hl Johannes VO Kreuz

und einer hl Theresıa, ommt, wirdAusführungen stehen auf einer weit
überdurchschnittlich vornehmen Höhe nıcht 1n demselben Maß befriedigt eın
des Gedankens un! des Ausdrucks. Kın wıe der Dogmatiker, Denn das Bild, das

frischer Hauch theologischen ihm hier VO Mystik entgegentritt, wWwIrd
Denkens weht U ihnen. Es wırd nıcht sich 1n wesentlichen Zügen nıcht mit
eintach Schultheologie schulmäßig WI1e- dem decken, das in den Werken der
derholt. Hıer Ssprüht Geist un!: en Mystiker findet Am ehesten kann ZUu

bei Deckung gebracht werden mi1t der My-er theologischen Schärfe un:
Sachlichkeıit. Es ist eın geschichtliches stik eines Klemens von Alexandrien, auf
Zurücktühlen ZU  b Patristik. Es öfinen den der Veriasser ıch DgEIN berulft. Ge-
sich NECeUS Sichtweiten iur theologisches rade ber bei Klemens ist Mystik _

Urteil un!:Denken. Begrifisbildung, sentlich noch gleich Mysterium, Mystik
Schlußfolgerung sind immer scharf, vor- 1m Sınn des divına patı unterschied
siıchtig abwägend, sachlıich. Jeder Ab- nıcht. Und doch ist 6S gerade das, w as


